
 
 

 

 



 

 

Rahmenkonzeption des Murkel e.V. 

 

Der Reiz, aber auch die Schwierigkeit, die die Größe, die Offenheit und die Inklusion der 

Kinderhäuser und der Offenen Ganztagsschulen für Kinder ab dem Säuglingsalter bis zum 

Ende der Grundschulzeit in sich birgt, soll durch die grundlegenden Aussagen zur Konzeption 

umrissen werden.  

Die Einrichtungen sind Bestandteil des jeweiligen Sozialraumes in der Stadt Siegburg und 

dokumentieren dies auch durch ihre Offenheit. Hier sollen sich Kinder aller gesellschaftlichen 

Schichten angenommen und wohl fühlen können. Die Ganztagsbetreuung unterstützt die 

Familien in dem Bestreben ihre Kinder zu demokratischen Menschen zu erziehen. Es sollen 

Grundlagen geschaffen werden, die die Kinder befähigen, sich für eine menschliche 

Gesellschaftsordnung einzusetzen. Die Kinder sollen die Strukturen unserer Staatsordnung 

kennenlernen und mit zunehmendem Alter erkennen, dass persönliches Engagement 

notwendig ist, um Demokratie lebendig zu erhalten.  

Aus diesem Grund weist bereits das bauliche Konzept auf den familiären Charakter und die 

Möglichkeit der Kontaktaufnahme aller untereinander hin.  

Um diesen Vorstellungen gerecht werden zu können, sollen sich die im folgenden 

ausgeführteŶ AussageŶ wie eiŶ „roter FadeŶ“ durĐh die gesaŵte Arďeit ďei MURKEL 
hindurch ziehen.  

1. So viel Gruppe wie nötig, um dem einzelnen Kind Orientierung, Sicherheit sowie 

individuelle Hilfen zu vermitteln.  

So viel offene Arbeit wie möglich, um die Vielfalt der Individuen kennen zu lernen und durch 

Kleingruppen gezielte Förderung für jedes Kind nach seinem Entwicklungsstand und nach 

seinen Fähigkeiten und Fertigkeiten zu erreichen.  

2. In einer Partnerschaft und Spaß geprägten Atmosphäre sollen die Kinder konsequent und 

spezifisch in allen Lebensbereichen gefördert werden. Dabei verfolgt jedes Kind seinen 

eigenen inneren Bildungsplan und wird dabei individuell unterstützt.  

 

 



3. Die von uns aus ökologischen Gesichtspunkten erstellten Gebäude und Außenanlagen 

sollen den Kindern als Rahmen dienen, um in der Zukunft den Menschen mit seinem Umfeld 

wieder in Einklang zu bringen.  

4. Die beteiligten Eltern und die sozialpädagogischen Fachkräfte sollen ein hohes Maß an 

Kooperationsbereitschaft und Flexibilität aufbringen. Die gegenseitige Kontaktpflege und der 

Informationsaustausch soll das pädagogische Tun unterstützen. Die Anforderungen an eine 

positive Teamarbeit der sozialpädagogischen Kräfte soll durch Fortbildung und kollegiale 

Teamberatung gefördert und gestützt werden.  

 

Unsere Rahmenkonzeption sieht Offenheit zum Gemeinwesen innerhalb der Einrichtung und 

Hilfe im Sinne der Familienergänzung vor.  

Die Achtung vor der Menschenwürde und die Annahme jedes Einzelnen in seiner ihm ganz 

spezifischen Art zeigt sich durch Akzeptanz und Toleranz.  

Die Aussage „Hilf ŵir es selďst zu tuŶ“ der MoŶtessori-Pädagogik, die durch die Vorbereitete 

Umgebung den Kindern die Möglichkeit gibt, ihre sensiblen und sensitiven Phasen zu nutzen, 

wird durch den situationsorientierten Ansatz gestützt und inhaltlich ausformuliert.  

Lebensnahe und interessensgerechte Projekte ergänzen hierdurch die ständig angebotenen 

freien Wahlmöglichkeiten. 

So können sich die Kinder orientieren. Sie werden in ihren Fähigkeiten und Fertigkeiten 

unterstützt und gewinnen letztlich dadurch Sicherheit, damit sie sich auch trauen, an für sie 

zunächst schwierig erscheinende Dinge heranzuwagen. 
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Konzeption des Kinderhauses I des Murkel e.V. 
 
 
So kam es 
 
Was lange währt, wird endlich gut. (Sprichwort) 
 

Zu viele Kinder, die erst mit fünf Jahren einen Platz in einem Kindergarten des Stadtteils 

Kaldauen erhalten konnten, waren der Anlass die Elterninitiative Murkel zu gründen. 

Motivation, diese auszubauen und weiter zu entwickeln, ist die Pädagogik mit den 

notwendigen Hintergründen der angrenzenden wissenschaftlichen Disziplinen. Spannend 

und bereichernd ist zu erleben, wie Kinder tatsächlich ganz zielgerichtet ihren inneren 

Bildungsplan verfolgen, wenn man ihnen konsequent die Möglichkeiten dazu gibt. 

Murkel galt hier im Rheinland als Kosenamen, im Duden war er mit der Sorge und Pflege des 

Kindes naĐh norddeutsĐheŵ GebrauĐh uŵsĐhrieben und …passte.  Zum 03. September 1990 

gelang nach vorbereitenden Arbeiten beim Amtsgericht der Status als eingetragener Verein. 

Der Jugendhilfeausschuss des Rhein-Sieg-Kreises sprach sich für die Anerkennung des 

Vereins als Elterninitiative und Träger der Freien Jugendhilfe aus. Alle weiteren Planungen 

mit Feststellung der Wünsche und Abhilfe von Nöten und daraus erstellten 

Rahmenkonzeption (siehe Anlage 1) erfolgte mit den Vereinsmitgliedern und somit 

potentiellen Eltern des Kinderhauses.  

Als Mitglieder des Vereins Murkel waren und sind Eltern richtungweisend. Mittlerweile 

betreibt die Elterninitiative auf Wunsch und nach dem Bedarf der Eltern drei Kinderhäuser 

und zwei Offene Ganztagschulen (eine davon Verbundschule, also zwei Standorte). Somit 

wird der Wunsch der Eltern berücksichtigt, dass ihre Kinder möglichst auch als Schulkinder 

im Sinne der Murkelkonzeption begleitet und Übergänge gestaltet sind. Lange Wartelisten 

zeigen, dass der Bedarf noch nicht durch die bestehenden fünf Einrichtungen gedeckt ist. 

Es ist weniger der Wunsch nach einer schriftlichen Konzeption als vielmehr die gegebene 

Notwendigkeit und vielleicht mittlerweile auch die Einsicht, dass eine schriftlich 
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festgehaltene Konzeption hilfreich sein kann, vor allem auch, wenn eine Überprüfung und 

die Weiterentwicklungen hier Einlass finden. 

Hemmend oder abschreckend waren die vielen schriftlich dokumentierten Konzeptionen, die 

seit den 80zigern immer mehr „inn“ wurden, aber selten das beschrieben, was man in den 

Einrichtungen erleben, sondern als Wunsch oder Zielvorstellung gesehen werden konnte. 

 
 
Bestandteil des Sozialraumes oder hier gehören wir hin 
 
Um ein Kind zu erziehen, braucht es ein ganzes Dorf. (afrikanisches Sprichwort) 
 

In unserem Haus wird die Konzeption mit allen Bewohnern und dem dazugehörigen Umfeld 

gelebt. Sie hat sich entsprechend der Beteiligten und Notwendigkeiten weiter entwickelt 

und wird dies weiterhin tun. 

Die Idee dahinter ist, dass alle Kinder aus einem Sozialraum gleich welchen Alters, der 

Herkunft oder Art zusammen aufwachsen können. 

Die Konstellation der „Gruppen“, die Öffnungszeiten entspraĐh der Ausǁertung einer breit 
angelegten Befragung der Bedarfe in Familien des Stadtteils. Dieser Bedarf wird weiterhin 

abgefragt und bedurfte außer durch Randzeitenbetreuung in Kooperation mit der 

Kindertagespflege noch keiner Veränderung. Die Kooperation von Einrichtung und 

Kindertagespflege wurde aus Kostengründen unterbunden. Im Bundesprgramm „KitaPlus: 

Weil gute Betreuung keine Frage der Uhrzeit ist“ sahen Teaŵ, Vorstand und Elternbeirat 
eine Möglichkeit dies aufzufangen. Explizit erfolgten hierzu weitere Befragungen, deren 

Ergebnisse die sich wandelnden Bedarfe im Sozialraum deutlich machten. 

Zum Bedarf gehört für uns auch, dass Kinder im Laufe des ganzen Jahres aufgenommen 

werden können. In der Vergangenheit führte das zu jährlich wiederkehrenden Diskussionen 

mit Behörden. Das Kinder-Bildungsgesetz NRW (in Folge KiBiz) bot hier zunächst mehr 

Spielraum dem nachzukommen. So konnten wir tatsächliche Bedarfe berücksichtigen sowie 

uns und vor allem dem Kind mit seiner Familie Zeit geben, sich in Ruhe einzugewöhnen. Die 

zweite KiBiz-Revision hinterlässt allerdings wieder Fragezeichen und setzt das Besetzen aller 

Plätze zum August voraus. 

Auch heute entscheiden sich Familien nach ausdauernder Hospitation mit anschließendem 

Gespräch und dem ausdrücklichen Hinweis sich auch bei anderen Einrichtungen und Trägern 



Stand: August  2018 

3 
 

zu erkundigen, bewusst für unsere Einrichtungen. Wir versprechen uns davon Familien, die 

iŵ Grunde ihres BauĐhgefühls und Herzens ŵit eineŵ „Grundǀertrauen“ zu uns koŵŵen, so 

dass ein Loslassen und Abgeben etwas erleichtert wird, wenn man sein höchstes Gut in 

nahezu fremde Hände gibt. 

Wir nehmen die Verpflichtung sehr ernst, die Bedürfnisse der Familien und die für sie 

notwendigen Unterstützungen abzufragen und wahrzunehmen. Alleine die Forderung von 

größerer Mobilität einerseits von Arbeitnehmern, dem Angebot der Arbeit zu Hause 

andererseits sind Parameter, die einfließen müssen. Dazu kommt die sich immer weiter 

verändernde Verkehrssituation als Stressfaktor für Eltern. Wir sehen die sich verändernden 

Bedingungen und nehmen sie zum Anlass in unserem Haus etwas zugunsten der betroffenen 

Familien zu ändern. Unser Konzept gibt Paaren Sicherheit  ihre Familienplanung so 

auszuführen, wie sie das möchten, ohne Sorge zu haben, den Beruf aufgeben zu müssen 

oder der Situation nicht gewachsen zu sein. 

Das waren gute Vorbedingungen, um sich 2006 für die Pilotphase als Familienzentrum zu 

bewerben. Seit 2007 sind wir das einzige Familienzentrum in Siegburg mit 

Einzelzertifizierung. So kamen noch einige Aufgaben hinzu, die aber unserem 

Grundverständnis als Bestandteil eines Gemeinwesens entsprechen. Wir haben uns bewusst 

dieser Aufgabe gestellt und nehmen sie weiterhin gerne wahr.  

Siegburg, eine Kleinstadt mit 40.000 Einwohnern, als Kreisstadt des Rhein-Sieg-Kreises mit 

besonderer Verpflichtung, im Süden des Landes Nordrhein-Westfalen etwa 15km Luftlinie 

vor der Siegmündung in den Rhein gelegen, ist eine geschichtsträchtige jetzt mehr als 950 

Jahre alte Stadt. Die günstige Verkehrsanbindung über alle Verkehrswege, das Flair 

verbunden von Tradition und Moderne macht die Stadt attraktiv für junge Familien. Dem 

versucht die Stadt durch die Nutzung der Erschließung von Wohnungsbau nachzukommen. 

Die Elternbeiträge sind bislang im Vergleich zu den Nachbarkommunen eher moderat. 

Kaldauen, in den Nachkriegsjahren ein Dorf und größer werdend durch Siedlungen für 

Nachkriegs-Flüchtlinge, wurde per Wahl der Bewohner 1956 zum Stadtteil von Siegburg. In 

den Sechzigern zog nach hier aus der Stadt an den Waldrand, wer sich etwas leisten konnte. 

Nach und nach kamen immer wieder neue Bebauungen z.T. straßen- oder siedlungsweise 

hinzu. In den letzten 20 Jahren wurden die Grundstücke, die den ersten Flüchtlingen zum 

Nebenerwerb zur Verfügung gestellt wurden, parzelliert und zur Hinterbebauung in 

mehreren Reihen frei gegeben. So entwickelte sich im Laufe der Jahrzehnte ein Stadtteil, in 
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dem ein permanenter Generationswechsel stattfindet. Insofern sind auch kontinuierliche 

Bildungseinrichtungen notwendig. 

Die Bevölkerungsstruktur hat sich in dieser Zeit beständig verändert. Das kleine Dorf mit 

ausschließlich Rheinländern, die sich aber ja auch schon immer durch die Mischung mit 

anderen hervortaten, wurde mehr und mehr dominiert durch kontinuierliche Zuwanderung. 

Das führt heute zu einem spannenden Gemisch, in dem sich kaum Spitzen zeigen, aber 

Vielfalt ausmacht. Diese Vielfalt an Kulturen mit ihren Festen sowie Gebräuchen, ihren 

Religionen und Sprachen, natürlich auch unterschiedlichen Be- und Erziehungen macht die 

Arbeit in unserem Hause besonders spannend. Sie ist Motor für Auseinandersetzung, 

Akzeptanz, Respekt und vor allem offenes Miteinander. So erfahren wir immer wieder, dass 

diese Menschen in ihrer ganzen Breite der Verschiedenheit bereit sind, sich mit den 

Hintergründen der hiesigen Geschichte, Religionen und Kultur auseinanderzusetzen. Wir 

pflegen Traditionen unserer Region und erfahren dabei von allen Unterstützung und 

Zuspruch, vor allem auch Bereicherung. Die Sinus-Studie von 2009 war spannend. Sie zeigte 

uns neue Sichtweisen für unser Gemeinwesen auf. Sie erfährt auch durch den Austausch in 

der Stadtteilkonferenz beständige „innere Überarbeitung“. 
 

Schade ist, dass Kaldauen als größter Stadtteil keinen wirklichen Ortskern hat. Die beiden 

Kirchen, die Ende der 50ziger und den 60zigern gebaut wurden, liegen oberhalb der Ader, 

der Hauptstraße. Es gibt noch einen Lebensmittel- und einen Getränkemarkt, eine 

Tankstelle, je zwei Apotheken und Banken. Das Angebot an medizinischer Versorgung wurde 

verbessert, aber für einen Stadtteil, der mehr als 11.000 Einwohner hat, ist das Angebot 

insgesamt schwach. Aktiv sind nach wie vor Vereine, die Tradition und Kultur aufrecht 

halten. Neu gegründet ist seit Juli diesen Jahres der Bürgerverein Kaldauen. Von ihm 

versprechen wir uns für Kaldauen ein Forum, das Verbindungen schafft und die Attraktivität 

dieses Sozialraumes hebt. Wir verstehen uns dazu im Sinne Familienzentrum als Eckpfeiler 

und festem sowie aktivem Bestandteil der Bürgervereins.  Regelmäßig finden jetzt wieder 

Stadtteilkonferenzen statt, in denen alle Beteiligten miteinander klären, was in diesem 

Stadtteil angegangen werden muss oder sollte. Die Kinderhausbewohner kennen diesen 

Stadtteil und prägen ihn mit. Alle Kinder lernen ihren Stadtteil und große Teile unserer Stadt 

kennen. Bis zur Schulzeit sollen sie sich nicht nur eigenständig orientieren und Wege alleine 

bewältigen können, sondern auch wissen, wie sie ihre Anliegen einbringen und vertreten 

können. 
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Die äußeren Bedingungen 
 
 
Die Bewohner des Hauses und ihre Beziehungen 
 

Erziehung ist organisierte Verteidigung der Erwachsenen gegen die Jugend. (Mark Twain) 
 

Die wichtigsten im Hause: „UŶs PäŶz“ 
Die Kinderhausbewohner bestehen derzeit (Stand 01.08.2018) aus dem Platzangebot nach 

dem zugewiesenen –nicht dem tatsächlichen Bedarf- Kontingent 2018/19 für 

  8 Kinder aus dem Gruppentyp II (Kinder vom Säuglingsalter bis 3 Jahre, davon 7 mit 

45 Stunden und 1 mit 35 Stunden)  

 23 Kinder aus dem Gruppentyp I, davon bis zu sechs U3 (ab 2 bis 3 Jahre alt, alle mit 

45 Stunden) und 

 60 Kindern, darunter 5 mit besonderem Förderbedarf,  von drei Jahren bis zum 

Schuleintritt (1 Platz mit 25 Stunden, 16 mit 35 Stunden und 43 mit 45 Stunden) 

Aktuell benötigen bis auf 7 Kinder mit 35 Stunden-Platz alle einen 45 Stunden-Platz. Auch für 

die Kinder mit besonderem Förderbedarf trifft dies bei 3 zu, da ihre Eltern berufstätig sind. 

Die durch das KiBiz vorgegebene Struktur erscheint hier eher unflexibel. Unser Team fängt 

diese Unzulänglichkeit durch eigene Flexibilität und in hohem Maße Verlässlichkeit auf. Die 

Kollegen verstehen sich als Dienstleister und ernsthafter Partner für Familien. Die 

Aufenthaltsdauer der Kinder wird nicht bewertet, sondern positiv genutzt. 

Die bisherige Aufnahmepraxis ganzjährig Kinder einzugliedern ist durch die zweite KiBiz-

Revision nicht mehr möglich. Jetzt sollen alle Kinder zum 01.08. aufgenommen werden. 

Ausnahmen gibt es lediglich durch Kinder im Überhang nach Absprache mit dem Jugendamt.  

Die bis 2017 ganzjährige Öffnungszeit  von 7.00 bis 17.00 Uhr kommt den überwiegend 

berufstätigen Eltern entgegen. Ohne einen Ausgleich an Personalstunden seitens des 

Gesetzgebers stemmt das Team dies und hofft auf dauerhaft einsichtigere Lösungen. Diese 

haben siĐh ŵit deŵ Bundesprograŵŵ „KitaPlus: Weil gute Betreuung keine Frage der 

Uhrzeit ist“ ǀorübergehend bis zuŵ ϯϭ.ϭ2.2Ϭϭϴ zuŵ Positiǀen ǀerändert. Eine eindeutige 
sowie dauerhafte Lösung zur Beibehaltung und Weiterentwicklung konnte noch nicht 

implementiert werden. 
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Die Mischung macht` s 
Egal, ob Alters- oder Geschlechtsmischung, die Wurzeln in Ländern aus aller Welt, 

untersĐhiedliĐhe SpraĐhen und AnsiĐhten… 

Vielfalt ist Leben und sie ist spannend und macht uns Spaß, auch, wenn es nicht immer ganz 

einfach ist, so schnell wie man häufig möchte, die Hintergründe herauszufinden. 

SpraĐhbarrieren erhöhen den SĐhǁierigkeitsgrad. EntspreĐhend unseres LeitspruĐhs „Jeder 
JeĐk…“ nehŵen ǁir diese Herausforderung gerne an. AuĐh unser Teaŵ ist ŵulti-kulti und 

verfügt über ausgesprochen individuelle Kompetenzen. Diese gepaart mit Professionalität 

führen zu beständiger eigener und fremder Evaluation, die uns wichtig ist, weil wir unser 

Offenes Konzept selber leben. Das hält unsere Arbeit spannend und prägt die Atmosphäre 

im Haus. 

Wir möchten keines der Kinder, ob groß, ob klein, dick oder dünn, hoch intelligent oder 

sĐhǁaĐh begabt oder oder … ŵissen. Sie geben siĐh alle etǁas und ǁir stärken ihnen den 
Rücken mit unserer positiven und authentischen Beziehung. Auch bei den Familien erfahren 

wir auf unsere Offenheit ein Grundvertrauen. Damit lässt sich mit Eltern gemeinsam für die 

Kinder viel, ja vielleicht alles, was ja leider nicht klar messbar ist, erreichen. Unser Ziel ist es, 

die Kinder so stark zu machen, dass ihnen das für sie als näĐhstes anstehende „Systeŵ 
Schule“ niĐhts anhaben kann. 
 

 

Die Erwachsenen: „Wer ist hier ǀeraŶtǁortliĐh?“ 
 

Personelle Entwicklungen 
Alle im Team sind sich darüber im Klaren, dass die berufliche Tätigkeit einem Wandel 

unterliegt und man Eltern bei dem Spagat zwischen Beruf und Familie entlasten möchte, um 

etwas Ruhe in den Familienalltag zu bringen.  

Das bis Herbst 2015 durchgeführte Comenius EU-Projekt mit den Partnern in Österreich und 

Italien, das sich vordringlich mit der Beobachtung und Dokumentation befasste, brachte 

weitere Perspektiven und Sichtweisen zur Situation von Familien heute. Die Begleitung 

durch die Dozentin Katrin Betz unterstützte das Team in der Haltung noch intensiver die 

Kinder zur Bildung und eigenen Gestaltung des Alltags herauszufordern. Diese 

Selbstbestimmung stellt eine positive Grundlage für unser Vorhaben dar. 
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Die meisten Teammitglieder können sich veränderte Dienstzeiten vorstellen. Vornehmlich 

dann, wenn ihre Patenkinder an der erweiterten Öffnungszeit teilnehmen. Sie möchten sie 

begleiten und sehen, womit und wann diese ihrer Unterstützung bedürfen. Die 

Notwendigkeit der Beziehung steht hier im Vordergrund.  

Bereits im Vorfeld wurden einige Personalstunden aufgestockt. Für das Erreichen der 

flexiblen Betreuung zu jeder Zeit waren weitere Einstellungen notwendig.  

Die erweiterten Öffnungszeiten werden in erster Linie von den bereits vertrauten 

Mitarbeitern gestaltet und weitere neue Mitarbeiter können zu bisherigen Zeiten zwischen 

7.00 bis 17.00 Uhr eingesetzt werden. Um in das Offene Konzept in der Größe unserer 

Einrichtung richtig hineinzuwachsen, bedarf es ca. eines Jahres. Deswegen lernen neue 

Kollegen erst den „Alltag“ kennen, werden mit den Gegebenheiten vertraut gemacht und 

haben Ruhe und Zeit Beziehung zu den Kindern aufzubauen. 
 

Zur Seite stehen den Kindern und Familien 

 2 Diplom-Sozialpädagogen mit 78 Stunden Wochenarbeitszeit (in Folge WAZ) 

 10 staatl. anerk. Erzieher, davon eine mit der Erstausbildung Kinderkrankenpflege, 3 

bei familyLab als Seminarleiter und Elterncouch ausgebildet, 1 hat die Ausbildung zur 

Multiplikatorin für Partizipation und  Management von Familienzentren,  3 haben das 

Montessori-Diplom, mit insgesamt 317,5 Stunden WAZ 

 2 staatl. anerk. Heilerzieher mit 78 WAZ 

 1 Diplom-Pädagogin mit 19,5 WAZ, seit März 2017 als Sprachfachkraft 

(Bundesprogramm Sprachkita) 

 5 Ergänzungskräfte, Kinderpflegerin und andere geeignete Personen mit 

pädagogischer Ausbildung im Ausland und  z.T. Zusatzqualifikation (z.B. Montessori-

Diplom bzw. anerkannte Kraft zur Sprachförderung) mit insgesamt 140,89 WAZ 

 1  Master of Arts (M.A.) der Kindheits- und Sozialwissenschaften seit Januar 2018 als 

Fachkraft seit August 2018, vorher beschäftigter Diplom-Sportlehrer und 

Feldenkraislehrer als Bewegungstherapeut mit 19,5 WAZ  

 2 Hauswirtschafts- und Reinigungskräfte mit insgesamt 52,5 WAZ, die sowohl vor der 

Öffnungszeit, aber auch im Betrieb unterstützen und 

 2 Hausmeistern, die für die Häuser I und II da sind. 
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Wir legen Wert auf die Teilhabe an der Ausbildung künftiger Kollegen und sind dazu von den 

Fachschulen bis zum Hochschulstudium berechtigt. Derzeit bilden wir neben Vor- und 

Blockpraktikanten unterschiedlicher Schulformen 

 1 Studentin in praxisintegriertem/dualem Studium, 

 1 Kinderpflegerin in praxisintegrierter Ausbildung der Fachschule und 

 1 Berufspraktikanten zum staatlich anerkannten Erzieher aus. 

Unsere Mitarbeiter qualifizieren sich beständig in Fortbildungen weiter. Berufsbegleitende 

und langfristig angelegte Fort- und Weiterbildungen halten wir für dauerhaft effektiv. 
 

Darüber hinaus begleiten  ehrenamtlich 

 eine ehemalige Erzieherin und Kollegin in Rente als Märchenerzählerin und 

 Tom ein speziell ausgebildeter und anerkannter Hund mit Herrchen oder Frauchen 

aus der Nachbarschaft, 

 das Teaŵ „Aniŵal Aŵbassadors“, 
 alle Familien, deren Kinder im Kinderhaus sind, durch Arbeiten im und rund ums Haus 

–die so genannte Eigenleistung-,  

 und natürlich die ehrenamtliche Arbeit des Vorstandes des Murkel e.V. 
 

Wir wiederum pflegen den Kontakt und die Kooperation zu  

 den Flüchtlingen in unserer Stadt, 

 unseren Comenius Partnern Rubenshof AT und montessori-coop Italien, beides 

Bildungseinrichtungen für Kinder von 2 bis 16 Jahren, 

 der Familienberatungsstelle des Rhein-Sieg-Kreises, 

 den Beratungs- und Hilfsdiensten des DRK, des ASB, der Caritas und den Johannitern 

 dem Altersheim der Alexianer, das fußläufig erreichbar ist,  

 der AWO auf Ortsebene, 

 der DRK Hunde-Rettungsstaffel mit unserer Patenschaft für Goliath, den 

Rettungshund, 

 den Kinderärzten in der Stadt Siegburg, soweit das möglich ist, aber auch intensiv 

dem SPZ und der Frühförderung der Lebenshilfe und einigen örtlichen 

Therapiezentren und Praxen, 

 den Kindertagespflegepersonen, 

 den ortsansässigen Kinderheimen, 
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 allen Einrichtungen im Stadtteil, 

 der Stadtteilkonferenz als Bindeglied und Unterstützung iŵ „Dorf“ 

 den Grund- und Förderschulen, die unsere Kinder übernehmen; insbesondere 

hilfreich zeigt sich das in den beiden  Grundschulen (eine weitere als Verbundschule), 

in denen Murkel e.V. als Kooperationspartner der Stadt Siegburg den Offenen 

Ganztag als Träger übernommen hat und sich Übergänge leichter gestalten lassen, 

 der ArbeitsgeŵeinsĐhaft „Frühe Hilfen“ ŵit der Faŵilienhebaŵŵe, 
 den Betrieben und Institutionen, die unsere Kinder interessieren und mit denen wir 

im Sinne der Familien des Gemeinwesens Kontakte pflegen, 

 natürlich dem Örtlichen Jugendamt mit dem ASD und dem Sozialamt des Rhein-Sieg-

Kreises sowie 

 darüber hinaus die des LVR zur Beratung und im Sinne von Fortbildungen und 

Information auch die zum LWL 

 dem adz (Archiv der Zukunft)  

 familyLab 

im Rahmen der erweiterten Öffnungszeiten fanden wir den Schulterschluss 

 mit dem Jobcenter 

 zur Industrie- und Handelskammer CRS Bonn/Rhein-Sieg 

 CRS (Corporate Social Reponsibility) Kompetenzzentrum Rheinland 

 Kompetenzzentrum Frau und Beruf Bonn/Rhein-Sieg 
 

 

Partnerschaft mit Eltern 

Wir sind sehr bewusst Teil dieser Elterninitiative, nicht, weil Eltern mit anpacken, sondern 

vor allem, weil sie sich einmischen sollen. Sie sind die Experten für ihr Kind. Wir unterstützen 

die Bindung durch unsere Offenheit und Transparenz. Unsere Professionalität hilft dabei, 

den Eltern Vorgänge und Verhalten zu erläutern und ihnen als Handwerk anzubieten. Dass 

drei Kollegen für Elterncoaching zu familylab-Seminarleitungen von Jesper Juul ausgebildet 

sind, ist hilfreich für alle und passt zu dem, was und wie wir etwas weitergeben wollen. 

Die regelmäßig stattfindenden Elterngespräche eröffnen den Eltern Einblicke, die ihnen 

ansonsten meist verwährt bleiben, in die Arbeit ihrer Kinder. Eine gemeinsame Reflexion 

darüber wie sich das Tun und die Entwicklung im Kinderhaus zu Hause auswirkt und bei uns 

sich Ereignisse von zu Hause niederschlagen, eröffnet die Möglichkeit zu überlegen, wer 
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welche Impulse setzen kann, damit das Kind die nächsten Schritte machen kann. Die Folgen 

sind Grundlage des nächsten Elterngesprächs. So werden mit dem Kind alle Beteiligten 

kontinuierlich einbezogen. Seit etwa zwei Jahren finden mit Familien, die sich dazu 

entschlossen haben, diese Gespräche gemeinsam mit den Kindern statt. Hier zeigt sich wie 

gut Kinder ihr eigenes Tun reflektieren. Sie sind Experten für sich selbst. 

Vor dem Start in die erweiterte flexible Öffnungszeit der 24 Stunden Betreuung laden wir die 

Familien, die dieses Angebot in Anspruch nehmen möchten,  zu gemeinsamen Treffen 

und/oder zu individuellen Einzelgespräch (je nach Bedarf) ein. Wir informieren die Eltern 

über unsere Abend-, Nacht- und Wochenendstruktur und fragen ihre Erwartungen und 

vielleicht auch Sorgen ab, um diese in unsere praktischen Überlegungen einzubeziehen. Die 

Aufenthaltsdauer eines jeden Kindes richtet sich individuell nach dem tatsächlichen 

Zeitbedarf. Eine Überschreitung der gebuchten Kontingente ist laut Betriebserlaubnis nicht 

vorgesehen. Diese Reglementierungen entsprechen nicht zwangsläufig unserem 

Verständnis. 

Für das Ankommen aller Kinder in unser Kinderhaus ist keine feste Ankunftszeit vorgegeben. 

Die Eltern wissen, dass wir jedes Kind zu jeder  Zeit individuell übernehmen und in den 

Tagesablauf begleiten. Feste Ansprechpartner für die Übernachtungszeit ergeben sich aus 

dem Dienstplan. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind den Kindern bekannt und 

vertraut aus dem Tagesbetrieb. Ein wichtiger familienorientierter Ansatz.  

Unser Elternrat, heute Elternbeirat, mischt mit und unterstützt. Dies nicht nur bei Aktionen 

wie Flohmarkt im Kinderhaus, Fest- und Feiergestaltung im und rund ums Kinderhaus oder 

auch außerhalb, Teilnahme am Weihnachtsmarkt, dem Waffelnbacken beim Pfarrfest der 

Kath. Pfarrgeŵeinde, Gestaltung des ElternĐafes …, sondern ǀor alleŵ, ǁeil sie ernsthafte 
Ansprechpartner für andere Eltern sind und diese Aufgabe sehr ernst nehmen. So finden z.B. 

regelmäßig in Eigenregie Informationsabende von Eltern für Eltern als niederschwelliges 

Angebot oder auch Vater-Kind-Zelten statt. 

Als Dankeschön von allen Eltern führt einmal im Jahr der Elternbeirat ind Kooperation mit 

dem Vorstand eine Überraschung fürs Team durch. Die Eltern haben Spaß beim Planen und 

wir genießen das Ergebnis. 

Dieses Geben und Nehmen zeichnet den Umgang miteinander und die gemeinsame 

Identifikation, wenn auch aus anderen Perspektiven aus. 
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Und was brauchen Eltern, die das erweiterte Angebot nutzen? 
Bislang mussten Eltern außergewöhnliche Betreuungszeiten managen. Das führte häufig zu 

Stress auf allen Seiten. Unser Anliegen ist es, einen Ort und verlässliche Bezugspersonen 

bereitzustellen, damit die Familien zur Ruhe kommen und die gemeinsame Zeit möglichst 

spannungsfrei genießen können, um ihre Bindungen zu pflegen und festigen. 

Die gesellschaftliche Akzeptanz, dass Eltern ihre Kinder auch zu ungewöhnlichen Zeiten 

einŵal „abgeben“ ist erst ǁenig geǁaĐhsen. EntspreĐhend sĐhǁer ǁird es zu sagen: „Mein 
Kind kann jetzt im Kinderhaus bleiben und ich kann deswegen diese Schicht hier 

übernehmen. Morgen haben wir dann ganz viel Zeit miteinander für alles, was wir gerne 

zusaŵŵen tun.“ Wir werden diese Einflüsse nicht so schnell ändern. Unsere Aufgabe sehen 

wir darin: Eltern den Rücken zu stärken Beruf und Familie möglichst reibungslos unter einen 

Hut zu bringen, entsprechend alle Aspekte abzuwägen und klare befriedigende 

Entscheidungen mit der eigenen Familie treffen und diese auch vertreten zu können. Diese 

Aufgabe erfordert Zeit für Einzel-, aber auch gemeinsame Überlegungen und Gespräche als 

Denk- und Entscheidungsanstöße. 

Eltern wissen am besten was ihr Kind braucht und doch kommen sie häufig in Konflikt mit 

anderen an sie gestellte Anforderungen z.B. im Beruf. Diese Situationen feinfühlig zu 

spiegeln und davon Entscheidungen abhängig zu machen, soll herausgearbeitet werden. 

„ElternĐoaĐhing“ dient hier als ein Eleŵent. 
 

 

Zeiten und Strukturen 
 

Was uns im Alltag wichtig ist 
Die Bring und Abholzeit ist weitgehend abhängig von der Situation oder Organisation der 

Familie. Eltern und Kinder sollen so vor allem bei Wechseldiensten der Erwachsenen oder 

besonderen Vorhaben die Möglichkeit haben, ihre gemeinsame freie Zeit für sich zu nutzen. 

Die Anzahl der Kinder und das Offene Konzept sichern, dass jedes Kind, auch, wenn es erst 

um 10.00 Uhr oder noch viel später kommt, Spielpartner findet. Allerdings sollen die Kinder 

unterstützt werden, wenn sie andere persönliche Pläne haben wie sich verabreden oder an 

Projekten, Treffpunkten, Angeboten etc. zu anderen Zeiten teilnehmen wollen. Hier muss im 

Rahmen der erweiterten Öffnungszeiten und Flexibilisierung der Betreuungszeiten ein 

weiteres Augenmerk erfolgen. Die Überlegungen gehen dahin, den Alltag kleinschrittiger zu 



Stand: August  2018 

12 
 

strukturieren, um mehr Orientierungspunkte für Kinder zu gewährleisten. Im beständigen 

Austausch mit den Kindern wird ein etwas anderer Tagesrhythmus entstehen. 

Ein Jahr vor Schulbeginn arbeiten wir gemeinsam auf einen der Schule entsprechenden Bio-

Rhythmus hin. Wir unterstützen die Familie darin, dass das werdende Schulkind das Haus um 

7.30 Uhr gefrühstückt zu verlassen hat. Diesen Übergang mit berufstätigen Eltern und 

Arbeitgebern zu gestalten, bedarf einer hohen Kooperationsbereitschaft auf allen Seiten. 

Die Abholzeiten berücksichtigen die Kinder mit unserer Unterstützung bei der Wahl der 

Aktivitäten. Sollte dies z.B. bei Aktivitäten außerhalb nicht möglich sein, werden die Eltern 

vorab informiert und gemeinsam Lösungen gefunden. 

Die konsequente Flexibilisierung der Betreuungszeiten und einer bedarfsgerechten 

Öffnungszeit erfordert auch noch kleinschrittiger Strukturen, um den Bildungsauftrag 

nachzukommen.  

Da es keine Schließzeit gibt, können unsere Familien nach ihrem Zeitplan Urlaub machen. So 

sind Vereinbarkeit mit dem Beruf, aber auch die Möglichkeit der Nutzung preiswerter 

Angebote gegeben. Allerdings benötigt dieses Konzept der Disziplin aller den 

Familienurlaubskalender konsequent zu führen. Nur so kann auch die 

Personalurlaubsplanung abgesichert werden. Für Brückentage und die Tage zwischen 

Weihnachten und Neujahr erfolgen Abfragen. Die Personalplanung wird also auf den 

tatsächlichen Bedarf zugeschnitten. 

Das Offene Konzept setzt andere Kommunikation- und Informationswege voraus. Beim 

Bringen tragen Eltern ihre Kinder in den Übergabebogen ein. Sie geben die Bringzeit an, 

teilen mit, wer das Kind wann abholt, ob es essen soll und haben die Möglichkeit einer 

kurzen Bemerkung, die jeder lesen kann. Gibt es weitergehende Informationen, so werden 

diese der anwesenden Fachkraft mitgeteilt. Diese übergibt dies an alle Kollegen durch 

Eintrag in das Info-Buch, das nur von sozialpädagogischen Fachkräften genutzt wird. 

Weitergehende Informationen über die Befindlichkeiten erfolgen am Pädagogischen Tisch, 

der bei Bedarf für das Team gegen 10.30 Uhr stattfindet. 

Die Abholung wird vom entsprechenden Erwachsenen mit Zeitangabe dokumentiert. 

Kommen und gehen Kinder selbstständig, was wir, so wie wir es verantworten können, 

unterstützen, so haben sie entweder einen Zettel mit den notwendigen Angaben dabei oder 

die Information erfolgt telefonisch. Für alle Formen muss ein schriftliches Einverständnis vor- 

liegen. Eltern müssen die Sicherheit haben, dass sie wissen wo und bei wem ihr Kind ist. 
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Einen festen Ansprechpartner finden Kinder und Eltern in ihrem Paten. Das ist die Fachkraft, 

die den Auftrag hat, alle Belange rund um dieses und mit dem Kind zu koordinieren und die 

Eltern regelmäßig in so genannten Eltern- oder Familiengesprächen zu informieren. Der Pate 

greift zurück auf die Informationen durch Kollegen und die der Kinder selbst. Er bündelt, 

wertet aus, nutzt zur Sicherheit noch die Teamsitzung und gibt mit Hilfe moderner Medien 

diese an die Eltern gezielt weiter. Unsere Eltern freuen sich darauf, weil sie endlich einmal 

sehen, was ihr Kind so macht und welchen Arbeiten es nachgeht. 

Fortschritte der Fertigkeiten, Entdeckungen von Fähigkeiten und Entwicklungen zu erklären, 

aber auch Ausblicke gemeinsam zu gestalten, bedarf der Fachlichkeit. Erstpaten sind 

grundsätzlich Fachkräfte. Zweitpaten, die jedes Kind erhält, können auch Ergänzungskräfte 

sein. Oft werden die Zweitpaten vom Kind selbst ausgesucht. 

Durch eine Beschreibung der Eltern ihres Kindes finden wir den Paten heraus. Der Effekt 

„das Kind interessiert ŵiĐh“ bietet neben organisatorisĐhen Aspekten eine positiǀe 
Grundlage.  

Eine der ersten Aufgaben des Paten ist,  das Kind nach  Terminabsprache  in seiner   sicheren  

Domäne zu Hause zu besuchen. So lernt das Kind ein Gesicht unter den vielen in unserem 

Haus kennen. Die Eingewöhnung erfolgt in dem Tempo, das der Familie entspricht und 

orientiert sich am Dienstplan des Paten und wird mit diesem Schritt für Schritt 

abgesprochen. So werden auch mögliche spätere Einbrüche eng begleitet. 
 

Flexibilisierung  der Bildungs- und Betreuungszeiten 
Bereits bei den ersten Überlegungen der grundsätzlichen Flexibilisierung von 

Stundenkontingenten wurde deutlich, dass eine größere Flexibilität stets klarerer und 

verlässlicher Absprachen bedarf. Damit das möglich wird, müssen auch Arbeitgeber mit 

Grundsätzen vertraut und interessiert an dem Ziel der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

eingebunden werden und mitwirken. 

Flexibilisierung umfasst nicht automatisch die Erhöhung von Bildungs- und 

Betreuungszeiten. Sie soll lediglich helfen, dass den Familien die Zeit, die ihnen zum 

Beisammensein zur Verfügung steht, positiv besetzt ist, um sie gemeinsam genießen zu 

können.  

Damit alles trotzdem zusammen passt, erscheint es uns sinnvoll, dass wiedererkennbare 

Rhythmen, die der Orientierung und Sicherheit dienen, entstehen können.  
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Ein Gelingen für alle Beteiligten setzt nach unserem Verständnis voraus, dass die Regeln 

gemeinsam erarbeitet und festgelegt werden. 

 

 
Erweiterte Öffnungszeiten 
 
Man kann niemanden überholen, wenn man in seine Fußstapfen tritt. (Francois Truffot) 
 

Also gehen wir neue Wege: 

Das Bundesprograŵŵ „KitaPlus: Weil gute Betreuung keine Frage der Uhrzeit ist“ zielt mit 

seinem Modellcharakter darauf ab, Berufstätigkeit und die Aufnahme einer Berufstätigkeit 

oder auch Ausbildung besser zu ermöglichen, indem eine Betreuung auch zu solchen Zeiten 

angeboten wird, die außerhalb der in Kitas üblichen Öffnungszeiten liegen.  

Wir nehmen daran teil, weil wir Eltern in Not und wechselnden Betreuungsformen erleben 

und für die Kinder Kontinuität schaffen möchten. Die Umfrage in unserem Kinderhaus ergab, 

dass derzeit bis zu 27 Kinder erweiterte Öffnungszeiten bis in die Abendstunden und  7 

Familien, davon eine Familie mit 2 Kindern 1x U3 (2 Jahre alt) + 1xÜ3 eine angepasste 

Betreuungszeit mit Übernachtung oder am Wochenende (vornehmlich an Samstagen) 

wünschen. 

Die flexible Erweiterung der Öffnungszeit auch mit der Betreuung über Nacht ( max. 8 

Kinder) oder am Wochenende soll dem Bedarf der Familien entsprechen, aber die 

Bedürfnisse der Kinder in den Vordergrund stellen und setzt eine differenzierte, aber nicht 

zwangsläufig betriebswirtschaftlich gedachte Personalplanung voraus. Dieser logistischen 

Herausforderung müssen sich alle Beteiligten für ein gutes Ergebnis stellen! 

Die geänderte Situation der Familien führte bereits in der Vergangenheit im 

Familienzentrum zu Randzeitenbetreuung in Kooperation mit Kindertagespflege. Durch 

Probleme der Finanzierung fiel dieses Angebot weg. Die Konsequenz war ein 

Betreuungsnotstand für einige Familien, die immer mehr mit wechselnden Personen ihre 

Kinder „ǀersorgen“ ŵussten. Nahezu alle Eltern sind berufstätig und durĐh das Organisieren 
zusätzlich belastet und oft gehetzt. In Vollzeit berufstätigen Eltern verbleiben nach Abzug 

von Arbeit, Mobilität, Schlaf und Haushalt bis zu 40 Stunden zur Familienbegegnung in der 

Woche. Diese Zeiten unterliegen nicht immer entspannter Atmosphäre. Keine gute 
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Voraussetzung um die gemeinsame Zeit zugewandt und in Ruhe zu genießen. Diese 

Entwicklung wurde vom Personal mit  Sorge beobachtet. 

Das Team hat sich intensiv mit den Gegebenheiten und den Möglichkeiten der Umsetzung 

im Sinne der Familien auseinander gesetzt. Hier unterstützend einzuwirken, Eltern und 

Kindern ein verlässlicher Partner zu sein und auch so, mehr als den Bildungsansprüchen 

nachzukommen, traut sich nach reiflicher Auseinandersetzung das Kollegium zu. 

Das Team sah die Basis durch Erweiterung der Öffnungszeiten und Flexibilisierung der 

Betreuungszeiten für unsere Familien Entlastungen zu schaffen. Diese Veränderung  

gemeinsamer Zeit ohne vorprogrammierten Organisationsstress mit entsprechendem 

Konfliktpotenzial soll Eltern und Kindern Möglichkeiten zur Pflege ihrer Beziehung und 

Bindung eröffnen. Zur Entspannung für die Familien zählen sicher auch, dass Eltern etwas für 

sich selber oder auch ihre Beziehung tun können. 

Die Einbeziehung von Eltern und besonders dem Elternbeirat lieferten Background zu 

Ansprüchen, Abgrenzung oder auch Vorstellungen der Verzahnung von Familien, beruflichen 

Erwartungen und Einrichtung. 

Deutlich wurde dabei, dass Eltern einerseits zunächst einmal austesten müssen, wie sich die 

erweiterte Öffnung für die Kinder auswirkt und was sie ihren Kindern, aber auch dem Team 

zutrauen können. Das Team wiederum setzt auf veränderte Strukturen des Tagesablaufs 

durch mehr Klarheiten von Spannungs- und Entspannungsphasen. 

Alle sind sich einig, dass das Familienzentrum mit seinem Offenen Konzept und der Anzahl 

an Kindern beste Voraussetzungen bietet, damit 

 Freundschaften weiterhin gepflegt sowie 

 die positiven Beziehungen der erwachsenen Paten zu ihren Kindern vertieft werden 

können, 

 mit den Kindern erarbeitete klare Strukturen im Tagesablauf und eine zu 

ǀerändernde „ǀorbereitete Uŵgebung“ Orientierung und SĐhutz geben. 
Die erweiterten Öffnungszeiten sollen auf die entstandenen und zugetrauten Bedarfe der 

Familien zugeschnitten werden und trotzdem besonders die Bedürfnisse der Kinder 

fokussieren. Das setzt durchaus auch flexible, aber gut gemeinsam geplante Öffnungszeiten 

voraus, die durchaus Zeiten rund um die Uhr und sieben Tage die Woche umfassen können.  

Mit der Zeit ab 17.00 Uhr beginnend, werden wir die Zeiten entsprechend des weiteren 

Bedarfs und des wachsen dürfenden Vertrauens nach und nach verändern. Zunächst wurde 

die Zeit bis ca. 19.30 Uhr, gefolgt von den Morgenstunden ab 5.30 Uhr wahrgenommen. Je 
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nach Biorhythmus des Kindes geht das. Dabei haben wir das Wohl der Kinder sehr wohl im 

Blick, wenn Zeiten wechselhaft werden oder Kinder z.B. morgens müde sind. Gemeinsam mit 

den Eltern wird überlegt, welche Zeiten sich im Sinne des Kindes zeigen oder welche Form 

der Alternative sich bietet. Die „Grundsteine“ sind gelegt. Bereits seit März 2Ϭϭ8 können 

Kinder zu jeder Zeit des Tages, der Woche und des Jahres im Kinderhaus bleiben. Für 

Übernachtungen und Betreunung zu jeder Zeit besteht seit  März 2018 die Betriebserlaubnis 

durch den LVR. 

 

Der Tagesablauf 
Je länger Öffnungszeiten sind, umso mehr verteilen sich die Bring- und Abholzeiten 

durchaus über den Tag. Dies setzt ganz klare Absprachen mit den Eltern und diese im Blick zu 

haben von den Mitarbeitern besonders im Foyer als Schaltstelle voraus. 

Wir legen Wert auf annehmenden wertschätzenden individuellen Empfang und liebevolle 

Begleitung des Kindes sowie klare Information der Eltern zum Abschied. Die Zeit muss im 

Blick bleiben, um Kindern Brücken ins Geschehen, aber auch den Übergang aus dem Haus zu 

ermöglichen. So sollten Kinder z.B. daran erinnert werden, ob oder was sie noch anfangen 

können zu tun, um durch die Abholsituation nicht gestört zu werden. Das müssen alle 

Mitarbeiter im Haus im Blick halten und  wie im Offenen Konzept zwingend vorausgesetzt, 

sich permanent austauschen und informieren. 

Das Restaurant steht den ganzen Tag zur Verfügung. Von morgens früh an gibt es Frühstück 

in Büffetform, das von vielen Kindern, manchmal auch zusammen mit Eltern oder 

Geschwistern als Hauptmahlzeit oder von anderen als Zwischenmahlzeit oder beides genutzt  

wird. Ab 11.15 bis nahezu 14.00 Uhr erfolgt der Mittagstisch. Je nach Biorhythmus, 

Absprachen oder Verabredungen mit Freunden oder auch Erwachsenen nutzen die Kinder 

den BesuĐh iŵ „Esstorang –bei uns gibt es keine Reste-“. Hier stehen ein Salatbüffet und 

außer am Eintopftag, wechselnde Vorsuppen sowie ein warmes Hauptgericht meist mit 

mehreren Beilagen und anschließendem Nachtisch zur Auswahl. Vom Mittagessen geht es 

nahtlos zum Imbiss als Nachmittagssnack über. Besonders  Kinder, die geschlafen haben, 

benötigen sofort den Imbiss. An der Zubereitung dieser Mahlzeiten sind die Kinder 

weitgehend ausgeschlossen. Ihnen obliegt hier die Sorge rund um, wie der Vor- und 

Nachbereitung der Tische, das Schälen oder Schneiden von Obst oder Backen von Brot oder 

Kuchen etc. Die neu hinzugekommene Mahlzeit des Abendessens nimmt eine familiärere 

Form ein und die Kinder werden eng in die Zubereitung einbezogen. Gedacht ist auch, dass 
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die selbst gezogenen Produkte im Garten hier gemeinsam verarbeitet und angeboten 

werden. Die lebenspraktische Übung der eigenen Versorgung wird besonders in den Fokus 

genommen. Die bereits übernommene Verantwortung aus der guten Milch vom Bauer 

Bruno Sahne und somit auch Butter, Frischkäse, Yoghurt und Käse zu erzeugen, kann somit 

einen neuen Stellenwert und auch wieder intensiviert werden. Alle Mahlzeiten können je 

nach Jahreszeit, Wetterlage, Ozonwerte oder Menge der Insekten drinnen oder draußen 

stattfinden. Getränke, in der Regel Wasser, finden die Kinder an bekannten Stellen überall 

im Haus. 

Je länger Öffnungszeiten und flexibler die Betreuungsphasen sind, umso genauer oder mit 

mehr Empathie für die wechselnden Situationen und den fließenden Alltag müssen 

Entspannungs- und Spannungsphasen zu jeder Zeit individuell wahrgenommen werden 
können. Wenn auch bis jetzt beide über den Tag verteilt sich ergänzen, müssen sie zukünftig 

quasi als Funktion zur Verfügung stehen, was die Erweiterung räumlicher Möglichkeiten zur 

Entspannung vorsehen muss. Durch die Schaffung kleinerer Nischen wie z.B. den ehemaligen 

Garderoben, können wir diesen Bedürfnissen nachkommen. Zusätzlich soll das Angebot 

durĐh „Stilleübungen, Körperǁahrnehŵungsübungen, aber auĐh Massagen“ ǁieder 
zunehmen. 

Unser Südtiroler Ofen, der jetzt im Sommer wenig genutzt wird, hinterlässt bei den Kindern 

einen nachhaltigen Eindruck. Er wird ab dem Herbst wiederum dazu dienen, nicht nur den 

Umgang mit dem Element Feuer wohldosiert zu erlernen und erfahren, sondern vor allem 

die lange Zeit der dunklen Jahreszeiten intensiv zu genießen. Dazu zählt die Wichtigkeit der 

Verantwortungsübernahme als Lehrling, Geselle oder Meister bei der Befeuerung des Ofens 

einerseits, aber auch den Genuss der Wärme als anheimelnden Bestand im Kinderhaus, um 

sich wohl zu fühlen. Hier lernen Kinder von den unterschiedlichen Fertigkeiten und 

Verantwortungsübernahmen zu profitieren. 

Von Übernachtungen im Kinderhaus wissen wir, wie unterschiedlich die Ängste, Bedürfnisse, 

aber auch Erwartungen und Hoffnungen bei den Kindern und auch Eltern sein können. Dabei 

handelt es sich aber auch immer um außergewöhnliche Ereignisse. Wenn diese einer 

gewissen Regelmäßigkeit und Gewohnheit unterliegen, werden alle Beteiligten anders damit 

umgehen können. Es wird Bestandteil ihres normalen Lebens, was nach unserem 

Verständnis dazu führen sollte, einen angenehmen, bereichernden und nicht nur 

aufregenden Alltag führen zu können. 
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Die Vorbereitete Umgebung oder der Raum als dritter Pädagoge 
 
„Uŵ die frühkiŶdliĐhe EŶtǁiĐkluŶg der KiŶder gaŶzheitliĐh zu uŶterstützeŶ, ďeŶötigeŶ sie 
eiŶe aŶreguŶgsreiĐhe UŵgeďuŶg“ (BilduŶgsgruŶdsätze NRW) 
 

Unsere Einrichtung, das Integrative Kinderhaus 1 des Murkel e.V., wurde als 

Kindertagesstätte nach der damaligen Gesetzgebung für vier Gruppen, also 70 Kinder, 

gebaut. Die vorgegebenen räumlich zulässigen Vorgaben (1 Tagesstättengruppe, 1 Kleine 

Altersgemischte Gruppe, 1 Integrative Gruppe und 1 Große Altersgemischte Gruppe mit Hilfe 

von Herrn Müntefering, dem damaligen zuständigen Sozialminister NRW) wurden 

ausgereizt. Nach immer größerem Bedarf kam schnell eine fünfte Gruppe hinzu. 

Auch heute sind wir noch eine Einrichtung mit 5,13 Gruppen, die eigentlich aus allen Nähten 

platzen müsste. Was das bedeutet, begreifen wir alle immer dann, wenn weniger Kinder im 

Hause sind. Es wäre wünschenswert und war auch seit 2007 bzw. bereits bei der Eröffnung 

von Haus III als Provisorium 2001 bereits geplant, mit der Erneuerung und Erweiterung 

dieses Kinderhauses die Pläne schnellstmöglich umzusetzen und somit die Kinderzahl im 

Haus I wieder um eine Gruppe zu reduzieren. Die Realisierung ist aber nicht absehbar bzw. 

derzeit sozusagen vom Tisch. So lange werden wir uns allen zumuten und in unseren 

Planungen berücksichtigen, dass wir für das Mehr an Kindern mit längerer Aufenthaltszeit im 

Hause konzeptionell weiter anders denken und planen müssen. Das Offene Murkelkonzept 

bietet auch erweiterte räumliche Möglichkeiten, da alle Räume von allen genutzt werden. 

Dieses Konzept dient der Ruhe und Ausgeglichenheit für individuelle Bildung.  

Die erweiterten Öffnungszeiten, die eine größere Flexibilisierung der Betreuungszeiten mit 

sich bringen, werden oder können auch zur Entlastung in bisherigen Kernzeiten führen. 

Wenn die Anzahl der Kinder sich über einen höheren Zeitraum verteilt, ermäßigt sich die 

durchschnittliche Frequentierung von Raum und Zeit. 

Der Bau sollte künftigen Generationen von Kindern Wegweiser sein. Die Muskelhypothek 

der ersten Eltern ermöglichten Niedrigenergiewerte durch das Baumaterial, eine Zisterne, 

die Solaranlage und damals modernste Brennwerttechnik. Noch heute erfüllt das Haus den 

Status eines Niedrigenergiehauses. 

Unser lange geplantes und dann in neun Monaten zum Oktober 1993 fertig gestelltes und in 

Betrieb genommenes Haus wurde zwar nach den Vorstellungen des Landschaftsverbandes 
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entsprechend eines Gruppenkonzeptes für siebzig Kinder gebaut, aber von Beginn an 

unsererseits im Sinne des Offenen Konzepts gesehen und nach anfänglichen Unsicherheiten 

auch so genutzt. 

Die Anzahl der Räume, die durch die Gruppenkonstellation vorgegeben ist, reicht aus, um 

jedem Raum seine eigene Funktion zuweisen zu können. Zu beachten ist, dass man nur 

durch den Großen Gruppenraum in den Kleinen gelangen kann. Entsprechend müssen im 

großen Raum Materialien sein, die die Kinder anregen, aber den Störfaktor durch das 

Durchlaufen möglichst gering halten. In den Kleinen Gruppenräumen wird zu solchen 

Tätigkeiten angeregt, bei denen die nötige Ruhe und das ungestört Sein gewährleistet 

werden kann. In allen Funktionsräumen erfolgen Anregungen für alle Alters-,  Entwicklungs- 

und Interessenbereiche. Die Materialien sind der Funktion des Raumes sowie hier dem 

jeweiligen Sicht- und Greifbereich der Kinder zugeordnet. 

Je nach Arbeitsfortschritt der Kinder werden zur Anregung des nächsten Schrittes 

Materialien ausgetauscht. Das setzt eine permanente Beobachtung der Tätigkeiten der 

Kinder und ein gefächertes Weiterdenken voraus. Dabei setzen wir auf die intrinsische 

Motivation und auf Mithilfe der Kinder durch Einfordern. 

Die Räume werden mit den Kindern entsprechend der vorrangig entdeckten Ideen 

gemeinsam gestaltet. Dabei soll es überall soviel freien Raum geben, dass die 

Bewegungsfreiheit gegeben ist. 

MensĐhen aller Größen ǁird ein Miteinander durĐh „norŵal“ hohe TisĐhe und 
unterschiedlich hohe Stühlen ermöglicht. So erfolgt gemeinsames Spielen und Arbeiten auf 

Augenhöhe. Es können auch kurze Arme bis zur Mitte des Tisches reichen. Die Personen 

werden zu ernsthaften Partnern auf Augenhöhe. 

Mittlerweile verfügt unser Haus über drei, nein eigentlich vier, Wickelbereiche. Diese sind an 

den Wickelbedürfnissen orientiert gestaltet. So gibt es entsprechend der Bedürfnisse des 

Säuglings einen mit Bademöglichkeit. Den weiteren für die nächste Körpergröße, aber mit 

Duschmöglichkeit, einen mit hochfahrendem Tisch, was der Eigenständigkeit der Kinder und 

der Rückenschonung der Erwachsenen entgegen kommt und der heiß begehrten: des im 

Stehen gewickelt werden können, sobald man auf den Beinen stehen kann. Unsere Kinder 

werden nach Bedarf gewickelt. Durch Protokolle geben wir Hilfestellung daran zu erinnern. 

Die den „Gruppeneinheiten“ zugeordneten Garderoben im Innenbereich zeigten sich, trotz 

vielfältiger Nutzung durch das Heraufziehen der Garderoben im Sinne der Kauen, 

umständlich im Umgang zur gelebten Konzeption.  
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Langjährig diverse Planungen, deren Umsetzung keine Einigkeit bei den notwendig 

Beteiligten fand, konnte 2011 durch die Konkretisierung des Garderobenanbaus ohne 

Beteiligung der öffentlichen Hand eine räumliche Entlastung geschaffen werden. Die 

entstandenen 46 m² Fläche bieten Raum für individuelle Garderobenschränke für jedes der 

70 Kinder und zweckmäßigen Stauraum. Eine Empore, die derzeit von den in die Schule 

kommenden Kindern als Garderobe genutzt wird, stellt besondere Anforderungen durch 

Treppe, keinen eigenen Schrank, sondern Aufhängung sowie Eigentumskorb im Sinne der 

Lebenspraktischen Übung. Der Übergang zur Schule wird hier bereits praktisch erprobt. 

 

Und nun, wohin mit uns? 
Auch, wenn unser Haus bereits Schlafräume hat, bedarf es doch, mit der Erweiterung der 

Betreuungszeiten „runduŵ“,  eines ǁeiteren Rauŵangebots, uŵ unseren Vorstellungen für 

solch ein Konzept gerecht zu werden. Die Erfahrungen mit dem Anbau der Garderobe haben 

uns gezeigt, dass die Möglichkeiten unseres Hauses ausgeschöpft sind. In direkter 

Nachbarschaft gibt es nichts zu mieten. Was also könnte den Zweck erfüllen und von den 

Kindern geliebt werden? Unsere Kinder hatten selbst schon viele Ideen, haben sogar den 

Nachbarn gefragt, ob er nicht ausziehen wolle.  

Zwei Schäferwägen im Außengelände sind jetzt, dank der Finanzierung durch das 

Bundesprogramm ein weiteres und alternatives Raumangebot, damit der Platz für ein 

zeitliches Rundumangebot gegeben ist. Funktionen aus dem Haus werden nach hier 

verlagert und machen Platz für Ruhe und Schlafen innerhalb des Hauses. Gedacht ist daran, 

dass die Erwachsenen mit ihrem Bedarf nach Pause oder dem Austausch für Eltern diese 

Wagen nutzen. Vertraut werden, müssen aber zunächst die Kinder als Bewohner und Nutzer 

sich damit, um entscheiden zu können, welche Art der Nutzung ihnen wichtig ist. 

Gemeinsam wird ausgelotet werden, welche Möglichkeiten unter Berücksichtigung der 

Vorgaben wie genutzt werden können. 

Entsprechend der Bedenken bei Unfallkasse und LVR entstand die Lösung den Erwachsenen 

die Schäferwägen als Pausenraum, als Elterncafe und –Besprechungsraum zur Verfügung zu 

stellen. Die dadurch im Hause frei werdenden Räume werden derzeit von den Kindern neu 

geplant und belegt. 

Die weiteren Schlafmöglichkeiten für Übernachtungen werden entsprechend der Aussagen 

der Experten des Brandschutzes im Erdgeschoss geschaffen. 
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Die Kinder sind darüber informiert und weiterhin einbezogen. Die Beteiligung der Kinder 

verspricht uns, dass sie diese Bereiche von vorneherein als ihre Räume erleben und neue 

Kinder unmittelbar hineinwachsen können. 

 

 

Die Grundlagen unserer Konzeption 
 
Kinder, die frei spielen dürfen, laufen körperlich auf Hochtouren und sie wachsen dadurch 

in ihren Körper regelrecht hinein – ein Kapital fürs Leben. (Renz-Polster, Menschenkinder) 
 

Die ersten Eltern des Murkel e.V. haben sehr genau überlegt, was ihnen an bestehenden 

Einrichtungen gefällt und was wie vermeidbar wäre. Hilfreich waren hierbei die Aussagen 

aus anderen Einrichtungen durch die Kooperation mit der Fachschule für Sozialpädagogik 

und die aktuell formulierten Wünsche aktueller Eltern. Ganzjährige Öffnungszeiten und eine 

größtmögliche Flexibilität für Eltern unter Respektierung der Vorstellungen der Kinder 

stellten klare Elternwünsche dar. Die Wahlfreiheiten der Kinder sollten sehr ernst 

genommen werden. Dies betraf auch die Wahl des Spielpartners, vor allem auch des 

Erwachsenen. Eine gute Personal-Kind-Relation, den soliden und Weg weisenden Bau, eine 

Ausstattung, die anregt und nicht nur vorgibt, aber auch Werthaltungen erzeugt, stellten 

weitere Meilensteine. 

Murkel e.V. als Träger umschrieb diese Eckpfeiler bereits 1992 als Rahmenkonzeption, die 

auch heute noch, etwas überarbeitet, Gültigkeit hat. Mit der Haltung jeden Menschen, egal 

wie er ist, als individuelle Persönlichkeit zu nehmen, stellt die Montessoripädagogik das 

Fundament dar. Grundsätze und Aussagen der Reformpädagogik, aber auch von Janucz 

Korczak oder Aspekte der Reggio-Pädagogik oder auch solche von Makarenko fanden 

Einfluss in soweit sie die Wahlfreiheiten und somit Selbstbestimmung von Kindern und 

Eltern respektieren. Die Kinderhausbewohner sollten die Möglichkeit haben, diese 

auszugestalten und weiterzuentwickeln, was auch kontinuierlich geschieht. So entstehen 

immer weitere Aspekte, die aufgenommen und umgesetzt werden sollen oder auch solche, 

die überholt sind und verändert oder abgeschafft werden. Dieser „Fluss“ auf festeŵ 
Fundament wird kontinuierlich, leise, aber klar vom Träger begleitet. Die Verflechtung von 

Vorstand und Leitung haben sich hier als hilfreich erwiesen. 
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Das humanistische Menschenbild steht für uns im Vordergrund. Die Würde des Menschen 

und die Akzeptanz des Anderen sind Werte, die wir verbreiten möchten. Unser Spruch 

„Jeder Jeck ist anders und wir nehmen jeden so wie er ist“ ist Programm. Es ist uns wichtig  

feinfühlig herauszufinden und zu fragen, ob und wie jemand anderes angesprochen oder 

angefasst werden will. Dieser Respekt gilt vor allem auch den kleinsten Menschen und 

denen, die selbst kaum etwas mitteilen können. 

Gemäß der Vorstellung, dass jeder Mensch einen Inneren Bildungsplan hat und diesen nach 

Möglichkeit selbstständig verfolgt, stellen wir Raum, Zeit, Material und Partner zur freien 

Verfügung.  

Unsere Murkelkonzeption basiert nicht nur auf der Montessoripädagogik, sondern stellt die 

Wahlfreiheiten durch das Offene Konzept sicher. Dies setzt auch eine gute Logistik und klare 

Strukturen voraus, die wir im Laufe der Jahre mit den Familien und natürlich im Team und 

vor allen mit den Kindern erarbeitet haben, permanent reflektieren und weiter entwickeln. 

Uns ist es wichtig, dass sich Kinder und Eltern angenommen wissen, was wir durch weitere 

Punkte gewährleisten. 

Der bereits seit den 70ziger Jahre bekannte Situationsoriente Ansatz stellt einen weiteren 

Eckpfeiler dar. Hieraus hat sich bei uns die Beteiligung der Kinder immer weiter manifestiert. 

 

 

Gesundheit 
 
„DeŶŶ das Beste, was ich gegen eine Krankheit tun kann, ist, etwas für die Gesundheit zu 

tuŶ.“ (Sebastian Kneipp) 
 

Sie ist unser höchstes Gut und bedarf besonderer Aufmerksamkeit. Bereits beim Bau unserer 

Einrichtung wurde auf die Gesundheit der künftigen Bewohner geachtet. Ökologisch unter 

der Perspektive, keine Giftstoffe ins Haus zu holen, wurde mit natürlichen Materialien aus 

der Region und mit damals modernster Technik gebaut. Auch bei den Möbeln liegt der 

Schwerpunkt auf diesen Aspekten, was dazu führte, dass unsere Ausstattung überwiegend 

selbst oder von Fachschülern der Sozialpädagogik entworfen und vom Schreiner unter 

strengen Auflagen für die verwendeten Materialien umgesetzt werden. Ein Schwerpunkt 

liegt darauf, dass die Kinder zu selbstständigem Handeln und Ordnungskriterien angehalten 
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werden. Ökologisches Denken ist bewusst im Hause Programm und kommt der Gesundheit 

der Kinderhausbewohner zu Gute.  

Den Lärm von Außen durch die Einflugschneise des Flughafens wird durch den Dachaufbau 

und Deckenplatten, die eine entsprechende Raumdichte haben, draußen gehalten. Der 

drinnen entsteht, wird, weil viele Menschen beieinander sind, weitgehend durch 

Schalldämmmaterial gedämmt. Lärmampeln helfen den Kindern und hoffentlich auch den 

Erwachsenen sich selbstständig durch das optische Signal zu kontrollieren. Gleich hohe 

Tische, aber unterschiedlich hohe Stühle mit Fußraster, geben verschieden großen 

Menschen die Chance auf Augenhöhe zu sein und dass alle gleichermaßen bis zur Mitte des 

Tisches greifen können. So sind gemeinsame Spiele oder auch gegenseitige Unterstützung 

möglich. Die Stühle sind so konzipiert, dass sie zum aktiven Sitzen anregen, was der 

Wirbelsäule, dem Beckenboden und dem inneren Gleichgewicht zu Gute kommt. 

Ganzheitlich gesehen, tun wir immer dann etwas für unsere Gesundheit, wenn etwas 

geschieht, das einem gut tut und das Wohlbefinden steigert. Viel Bewegung in jeglicher Art 

und Form bietet dazu einen Grundstein. Wir sehen den Kindern gerne, wenn auch manchmal 

etwas skeptisch beim Klettern, Toben und Schaukeln zu. Sie erkennen, dass Angst Respekt 

lehrt und gesund sowie ein Schutz ist.  

Das Offene Konzept bietet die Nutzung aller Räume und des Außengeländes zu nahezu jeder  

Zeit. Darüber hinaus nutzen wir im Alltag die Gegebenheiten der Umgebung wie den 

nahegelegenen Wald die Niederungen von Wahnbach und Sieg, die Spielplätze, Straßen und 

Wege, aber auch die der Institutionen wie die große Turnhalle der Grundschule, das 

Schwimmbad ….  Die Kinder lernen sich frei und sicher zu bewegen und ihre Umgebung 

kennen. Sie können so zum Ende ihrer Zeit im Kinderhaus mit diesen Gegebenheiten und 

Gefahren selbstständig umgehen.  

Der Tag bietet den Kindern die Möglichkeit der  Rhythmisierung mit Spannungs- und 
Entspannungsphasen, die immer mehr in Eigenregie und individualisiert wahrgenommen 

werden. Es wird der Bio-Rhythmus, der zunächst von den Eltern abgefragt und sich immer 

mehr eigenständig darstellt, in den Vordergrund gestellt und unterstützt.  

Auch die Ernährung erfährt Individualisierung. Was das eine Kind essen darf, ist dem 

anderen nicht erlaubt. Sei es, weil eine Diät einzuhalten ist oder die Überzeugung der Familie 

Vorgaben macht oder einfach geschmackliche Unterschiede da sind. Wir sehen unsere 

Aufgabe darin, die Vielfalt deutlich und Notwendigkeiten von Einschränkungen transparent 

zu machen. Zwar wird für uns kindgemäß gekocht sowie auch beim Angebot die 
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Ernährungspyramide berücksichtigt, jedoch wollen wir unseren Kindern nicht vorschreiben, 

was sie zu essen haben. Der Aspekt der gesunden Ernährung ist uns wichtig, wird jedoch 

nicht dogmatisch gelebt. Pommes, Gummibärchen, Schokolade und co gehören dazu. Sie 

sollen keine zusätzlichen Reize durch Verbote erhalten. Sich an Neues oder Anderes 

heranzutrauen, ist häufig gekoppelt an das Wissen wie etwas entsteht oder zubereitet wird. 

Das sollen Kinder bei uns in Garten und Küche durch eigenes Tun erfahren können. Die 

Verteilung der Kinder über den ganzen Tag wird dieses Anliegen stützen. 

Das Pflegen des Körpers dient Körper wie Geist und somit der Gesundheit. Der offene 

Umgang mit diesem Thema und die Akzeptanz der Notwendigkeit einige Dinge wie 

Händewaschen, in die Ellenbeuge husten etc. einfach zu tun, weil man weiß, warum, sind in 

der Regel gut gegeben. Dass die Intimsphäre stets zu wahren ist, gehört zu den Aspekten, die 

wir Kindern bewusst vorleben. Die äußeren Bedingungen erleichtern das. So sind z.B. auch 

die Kindertoiletten durch ganze Türen und mit Riegel verschließbar. 

Andere Länder, andere Sitten: Wir setzen uns damit auseinander und machen diese 

Informationen auch für andere transparent. Ein besseres Verständnis füreinander ergibt ein 

gutes Miteinander. Alles zusammen ergibt ein Wohlgefühl. Diese spiegelt sich in der 

Atmosphäre unseres Hauses. 

Einige Aufgaben wie z.B. das Zähneputzen überlassen wir bewusst der Verantwortung der 

Eltern. Dabei unterstützen wir diese durch Zahnputzkurse in Kooperation mit dem 

Zahnärztlichen Dienst. Nur die Kinder, denen diese Anleitung zu Hause nicht gewährt 

werden kann, lernen bei uns im Hause das Zähneputzen. Für Kinder, die mit uns unterwegs 

sind oder im Hause Übernachten wird Zähneputzen zum Zeremoniell. 

 

 

Wer „reden“ kann, ist klar im Vorteil 
 
`Man kann nicht, nicht kommunizieren´ (Watzlawick) 
 

„Sprechmuffel“ gibt es überall. Das ist auch völlig in Ordnung. Meistens haut es einen um, 

was sie sagen, wenn sie etwas sagen. 

Sich nicht mitteilen zu können, grenzt aus. Das geht gar nicht! Interaktion und 

Kommunikation finden ständig mit den unterschiedlichsten Signalen statt. Wir wollen dazu 

beitragen, dass die Signale verstanden werden und somit ein Miteinander ermöglicht wird. 
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Unsere Amtssprache Deutsch optimal einsetzen zu können, ist unser sehr hoch gestecktes 

Ziel, müssen wir doch selbst auch diese Grenzen erfahren. Kinder, die noch auf diesem Weg 

sind oder durch Entwicklungserschwernisse dieses Ziel möglicherweise nie oder nur 

ansatzweise erreichen können, unterstützen wir bei der Weiterentwicklung ihrer 

individuellen Kommunikationsformen durch Bildsysteme, Gebärden, elektronische 

Sprachausgabegeräte, basale Kommunikation etc. . 

Wir reden miteinander und nutzen die Verständigungsvorgaben im Alltag wie die doppelte 

Verneinung, den Iŵperatiǀ…, Sätze ǀollständig auszuspreĐhen…, also auĐh solĐhe Vorgaben, 
die im normalen Alltag kaum mehr antreffenbar sind. Wir nehmen uns Zeit für Gespräche 

und Sprache und nehmen Anlässe bewusst wahr alleine dadurch, dass wir in ernsthaftem 

Austausch mit den Kindern und dem Schaffen von Verbindung sind. 

Sprache erfolgt überall und immer. Wir verstehen unseren Auftrag so, dass wir diese auch 

sehr bewusst im Alltag implementieren. 

Unsere Kinder erfahren dabei eine Hilfestellung durch die lautspracheunterstützende 

Gebärden (kurz: LUG/ es werden die Gebärden der Deutschen Gebärdensprache DGS 

verwendet), die alle kennen. Beständig kommen neue Begriffe hinzu, die mit den Kindern 

erarbeitet werden und die das Team lernen muss.  

Seit März 2Ϭϭϳ nehŵen ǁir aŵ Bundesprograŵŵ „SpraĐh-Kitas: Weil Sprache der Schlüssel 
zur Welt ist“ teil. Das Bundesprogramm stellt eine halbe Stelle einer Sprachfachkraft zur 

Verfügung. Diese hat den besonderen Auftrag die Kolleginnen und Kollegen gezielt zu 

unterstützen und eigenes Sprachverhalten zu reflektieren und bewusst zu machen. 

Wir wollten dieses Bundesprogramm nutzen, weil wir die Vielsprachigkeit in unserem Haus 

schätzen und im wahrsten Sinne des Wortes als Schatz ansehen. Wir machen Eltern Mut 

sehr klar zu Hause die eigene/n Mutter/Vatersprache zu pflegen und Mut, dass ihre Kinder in 

dem Bezugsraum Kinderhaus empfänglich für die deutsche Sprache sind und diese nach 

unserer Erfahrung meistens in viel geringerer Zeit als ein Erwachsener bestens beherrschen. 

Damit das Team noch sich vertiefend darin schulen kann, fanden gezielt Fortbildungen 

gefördert mit Mitteln aus NRW statt. 
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Forschen, Probieren, Erfahren, Handeln: Der Umgang mit den Elementen 
 

Unsere Kinder sind Weltmeister im Entdecken, Forschen, Weiterentwickeln und 

übernehmen Verantwortung für sich selbst. Wir begleiten durch intensive Beobachtung und 

eine daraus resultierende Vorbereitete Umgebung. So führen Erfolgserlebnisse, aber auch 

Misserfolge mit der erforderlichen Unterstützung zu Stärke. Hier sehen wir den Kernpunkt 

unserer Aufgabe, damit die Kinder stark werden, ihre Persönlichkeit entwickeln und mit dem 

Unbill und Gefahren des Alltages umgehen lernen, ohne, dass diese ihnen etwas anhaben 

können. 

Sehr bewusst lassen wir zu, dass unsere Kinder mit allen Elementen umgehen können und 

haben dafür entsprechende Rahmenbedingungen geschaffen. Der Kaldauer Grund besteht 

aus Sand und Ton und regt zur Nutzung an. Unser Haus liegt in der Einflugschneise des 

Flughafens. Nicht nur dies ist ein Grund sich mit den Möglichkeiten und der Notwendigkeit 

der Luft auseinanderzusetzen. Am im Foyer eingebauten Südtiroler Bauernofen erfahren 

Kinder Feuer und Hitze, aber auch Klimatisierung. Ebenso gibt es draußen einen Platz zum 

Grillen auf einer Steinplatte sowie ein Grillrost und einen selbst gebauten Backofen und eine  

weitere Feuerstelle. Der Umgang mit Wasser wird im und rund ums Haus unter 

verschiedenen Perspektiven erfahrbar gemacht. So sorgen verschiedene Armaturen für 

lebenspraktische Übungen, der Umgang draußen im Matschbereich für Wohlbefinden und 

soziale Auseinandersetzung, aber auch Harmonie. Die regelmäßigen Schwimmbadbesuche 

dienen der Wassergewöhnung und den an der Sieg lebenden Kindern, durchaus der 

lebenserhaltenden Maßnahme immer mit dem Kopf über Wasser zu kommen. Dass dabei 

Kinder auch das Seepferdchen machen, ist für uns Erwachsenen Nebeneffekt. Die Kinder 

aber macht das stolz und selbstbewusst. 

Mit allen Elementen sollen die Kinder lernen selbstständig und verantwortlich zu agieren. 

Das Kinderhaus ist umgeben von Möglichkeiten des Handelns und Lernens, die wir nutzen. 

 

 

Was uns noch am Herzen liegt 

 

Unser Alltag wird häufig geprägt durch viele Wenn und Aber. Dabei ist es unser Ziel Ruhe in 

dieses Geschehen zu bringen, den Kindern und Eltern konsequent Gestaltungsräume zu 

eröffnen. So versuchen wir z.B. in der Vorweihnachtszeit eine Insel zur Besinnung, Ruhe und 
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Ausgeglichenheit zu schaffen. Es klappt nicht immer so ganz, sich durch Feste oder 

traditionelles Handeln nicht gedrängt zu fühlen. Daran werden wir weiterhin arbeiten. 

Für Eltern möchten wir durch mehr Angebote weiteren Austausch und Unterstützung 

erreichen.  

Ganz besonders liegt uns der permanente Ausbau der Beteiligung am Herzen. Hier möchten 

wir die Dimensionen ausbauen. Unsere Kinder zeigen uns Wege auf, denen wir gerne folgen. 

Es bleibt so immer spannend. 

Für eine gute Reflexion als Vorbedingung für Weiterentwicklung oder Veränderung erleben 

wir Sichtweisen von Außen als hilfreich. Dieser fachliche Austausch erfolgte bis  Herbst 2015 

durch die Zusammenarbeit im Comenius-Projekt  mit unseren österreichischen und 

italienischen Partnern zum Thema Beobachtung und Dokumentation. Den Kontakt pflegen 

wir weiterhin. Die daraus entstandene Begleitung und Unterstützung durch die Referentin 

Katrin Betz hat Auswirkungen auf unsere bisher praktizierte Form der Dokumentation. Das 

wird sich auch auf die gemeinsam mit den Schulkollegien in unserer Stadt zu erarbeitende 

Gestaltung des Überganges zur Primarerziehung auswirken.   

Der AustausĐh durĐh den Verein adz „ArĐhiǀ der Zukunft“, den ǁir durch Fachbeiträge und 

viele Gespräche auf dem Kongress in Bregenz verfolgt haben, wird sich hier nochmals 

niederschlagen.  

In allen Schritten begleiten uns Kinder und Eltern vorrangig und sind die besten und 

gewollten Antriebe. Das soll so bleiben! 

 

 

„Jede Ŷeue SituatioŶ fordert uŶs Ŷeu heraus, fordert uŶs als gaŶzeŶ MeŶsĐheŶ“  
Martin Buber 

 

Wir sind gespannt und freuen uns auf die gemeinsame Herausforderung. Gemeinsam und 

aufmerksam werden wir sie meistern. 

 

 

 

 

 

 



 

Funktionsbereiche im Offenen Konzept des Kinderhauses 1 des Murkel e.V. 

Grundriss Parterre 
1  Garderobe + 2. Ebene    11 Schlafen / Rückzug 
2  Foyer      12 Atelier 

3  Elterncafe / Sprachwerkstatt    13 Bauraum 

4  Büro       14 Bibliothek 

5  „Rappelkiste“, 2. Ebene    15 Spielen, Rückzug, 2. Ebene 

6  Matratzenraum     16 Küche 

7  Säuglingsruhe- und Pflegeraum 17-20 Rückzug Wahrnehmung,  

8  Therapieraum      Konstruieren, Rollenspiele 

9  „Esstorang“      21 Werkraum 

10 Mehrzweckhalle Bewegung / Therapie   



Kinderhaus I, des Murkel e.V., 2. Etage 
 
 

1 

2 3 

Funktionsbereiche im Offenen Konzept: 
 

1 Naturwissenschaften 
2 Personalraum 

3 Besprechungsraum 


